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Eine Rarität -
Die astronomische Uhr
zrt Rostock
von Manfred Schukowski

darunter befindliche Kalenderscheibe mit
2 Meter Durchmesser, den bekrönenden
Aufsatz fur den Figurenumgang und das
kunstvoll gestaltete Uhrengehäuse.
Die Uhrenscheibe besitzt zwei zentrale
konzentrische Kreisscheiben, deren obere
mit einer kreisförmigen Öffnung verse-
hen ist. Mit ihr dreht sich ein Sonnen-, mit
der unteren Scheibe ein Mondbildnis über
die Darstellungen des Tierkreis- und des
Monatsringes hinweg. Ein stabförmiger
Doppelzeiger von fast 4 Meter Länge
reicht bis in den Stundenring (zweimal
die Ziffern von I bis XII). Auf seinen bei-
den Hälften trägt er 1'e eine Scheibe.
Die Kalenderscheibe hat 15 konzentrisch
angeordnete Kreisringe mit insgesamt
2 650 Daien. Ein Teil von ihnen ist dem
Tagesdatum zugeordnet (2.B. Tagesbuch-
stäben und kirchliche Tagesnamen), die
anderen den ]ahren (2.B. Sonntagsbuch-
staben und Goldene Zahlen). Die Jahres-
beschriftur.rg der Rostocker Scheibe reicht
von 1885 bis 2077.
Der Aufsatz oberhalb der Uhrscheibe
trägt die Bühne für den Umgang von
6 Aposteln und Evangelisten. Er ist eben-
so wie das übrige Gehäuse der Uhr mit
Schnitzwerk reich gestaltet. Dieses Auße-
re erhielt die Rostocker Lrhr bei einer um-
fassenden Reparatur und Erweiterung
1641. / 43.
Diese unvollständige Beschreibung
macht bereits eines deutlich:
Die Beschäftigung mit einer astropomi-
schen Uhr beginnt damit, daß man sich
mit ihren Anzeigen vertraut macht.

Für die Rostocker Uhr bedeutet das 2.8.,

- die Funktion der beiden scheibenförmigen
Zeiger zu erkennen und ihre Umlaufzeiten
zubestimmen (365 bzzu. 27,3 Tage),

- die taichtigsten Angaben des Kalendariums
zü erfassen (Datum, Sonnenaufgang,
Osterdatum),

- die Perioden des Schlag- und des Musik-
werkes (stilndlich) sowie des Figurenum-
ganges (mittags und nachts 12 Uhr) zu
kennen.

Das ist sozüsagen das Uhren-ABC. Darü-
ber hinaus bedeutet, die Anzeigen verste-
hen zu wol1en, daß man den zugrundelie-
genden astronomischen Hintergrund er-
faßt. An der Rostocker Uhr gehört dazu
u.a.:

- Die Zeiger spiegeln die 3 natüilichen Zeit-
maJ3e (T ag, siderischer Monat, l ahr).

Äbb, L: Gesamtansicht der Rostocker astrono-
ndschen Uhr, die in ifuen uesentlichen Teilen
aus der Zeit um 1472 stmnni, Fttttt: ScluLkoit:ski.

Croße öffentliche Uhren mit astronoml-
scher Anzeige sind zu Recht Objekte des
Staunens und der Ber,r,underung für die
Leistungen threr mlttelalterlichen Erbau-
er. Die Uhrer-r lm Straßburger Münster,
am Prager Altstädtischen Rathaus ocler
an der Berner Zvtglogge - um einzelne
herauszugreifen - gehören zu den bemer-
kensu-erten ur-rd bedeutenden Objekten
in ihren Städter-r. In Deutschland gibt es
mehr als 30 astronomische Uhren - r'on
den schiichten Turmuhren mit Nlondpha-
senanzeige bis zu den großen Schauuhren
mit Kalendarien.
Über das tor-rristische Interesse hinaus
können diese astronomischen Raritäten
Ob;ekie der heimatgeschichtlichen For-
schung für Lehrer, Studenten und Schuler
sein. Denn kaum eine astronomlsche Uhr
hat alle ihre Geheimnisse preisgegeben,
keine ist nach allen Seiten hin erforscht.
Dabei können neben territorial- und 1o-

kalgeschichtlichen u.,issenschafts- und
technikhistorische, kirchen- und kunstge-
schichtliche Aspekte r.on Interesse sein.
Ich r^,.i11 das am Beispiel der Rostocker
astronomischen Uhr deutlich machen.

D-e -- \1..:e: lrohe Rostocker Uhr von
l-1,I s:el'.: -::-. Cirommgar-rg der Marien-
kircl-re zir rs;i.,en .i en L.eiclen östlichen
Umgangsp-igiien'.. Riicken an Rücken mit
dem Har-rp t.,rltar. Ihre Scir.-iuseite u,endet
sie der C1-rorscl-ieiteik.iprg11. zu, die der
Jungfrau Nlaria gerr iclmet rst. ,\r-rffä11ig ist
ihre Giiederung in die qu.rdratische LIlzi-
sclrcibe mit etr'va :1 N{eter Seiter-r1änge, die
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uhren erschließen zuiss enschaftlich-tech-

- St'tnnen- uud Mondzeiger kormnen nnch je-
iLteils einerrt stprodischett Monnt zrLr
Decktutg (29,53 Tnge).

- Die Tierkreiszeichert sintl den Monaten in
beknnnter Weise LLgeordnet; es gilt, zioi-
sclrcn derr astrolo-
gischen Tierkreis-
zeichen und den
astronomischen
Tierkreissternbil-
dern zu unterschei-
den.

Die Anzeigen der
astronomischen

ln uielen Städten Eu-
ropas gehören astrono-

mische Uhren zu den

aus dem spätmittelal-
ter überkommenen

nischen und geistig-
kulturellen Kostbar-
keiten. Die Monumen-
taluhr in der Rostok-

ker Marienkirche darf
man zum Kulturgut
aon europäischem
Rang rechnen. An ihr
wollen wir darstellen,

wie man sich einem
solchen Objekt nähern

kann.

sich umso mehr, je
besser der astrono-
mische Hinter-
grund verstanden
wird.

Kalendari-
scher
Hintergrund

Bei Uhren, die eine
Kalenderscheibe
besitzen (neben Ro-
stock z.B. in Mün-
ster, Lübeck, Prag,
Danzig, Lund,
Straßburg), bedarf
es darüber hinaus der Kenntnis des 'ka-
lendarischen Hintergrundes'. Denn nicht
alle Angaben der Kalenderscheiben sind'
uns geläufig: Goldene Zahl, Sonnenzirkel,
Römerzinszahl, Tages- und Sonntags-
buchstaben,... Bei einzelnen alten Kalen-
derscheiben (2.B. Münster und Danzig) ist
sogar die Ablesung des Datums probie-
matisch, da dort alte römische oder spät-
mittelalterliche Muster für die Bezeich-
nung der Tage innerhalb der Monate oder
des Jahres erhalten slnd.
Was ich mit dem'kalendarischen Hinter-
grund' meine, will ich am Beispiel der
Goldenen Zahl (numerus aureus) verdeut-
lichen. Sie ist im christlichen Jahreslauf
fur die Datierung der beweglichen Jahres-
feste des Osterfestkreises vom Beginn der
Passionszeit (Aschermittwoch) bis Fron-
leichnam (2. Donnerstag nach Pfingsten)
von Wichtigkeit. Da alle diese Feste vom
Datum des ersten Frühjahrsvollmondes
abhängen, gewann der Metonische Zy-
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Astronomische Uhren in Deutschland. Diese Übersicht ist r.ermutlich unvollstär.r-
dig. l,tlo s,.ltst sirttl lluten t:ffttttlicltt Llltrert nrit nstrortontischer Anzeigt: in Detrtschlontlbe-

13t.grrr'f 7

Monumentaluhren in Kirchen
Bad Doberar-r, Miinstar (LLLtsclrcibe eililllten); Lübeck, l\,Inrienkirche (Naubntt 20, fit.);
Münster, Doll; Rostock, L,Inricnltirche; Stendal, l,lnrienkirclrc;Stlalsund, Nikolnikirche

Bedeutende astronomische Uhren außerhalb von Kirchen
Dresden, 'l-echnische Llnir,ersität (20. llt.);Esslingen, RothnrLs; Cärlitz, Rnf/lnrr-s; Heil-
bronn, RntltnLrs; Köln, L/rriit,;'-sitüt (20 /lr.); Oc1-rsenfr-rfi, Rntlutus;Tübingen, RntltnrLs;
Ulm, Rnllrnir.s

Mondkugeluhren mit Figurenspiel
Arrrsti.r dt, Rnf/zau-s; lena, llLttlttrLs; Leipzig, Krocltltocllnus (2(), llt.); Läbeck, Dor'r; Mar-
btrrg, Rnlliau-s; Nürnberg, Lielt.frntLeril;irclrc;Ptrna, Rntltnus;P1auen, llntlnLrs

Einfache Mondkugeluhren
Asclrersleben, RLtthnus; Bad Belka, Ilttltntrs: Bad Liebenn.erda, Niko/nikl'rlrc; Bad
Sc}rmiecleberg, ALL-Tor';Crirnma, RntlnLLs (20. lh.);Lcipzig, ALtas RntlttrLs; Pöllneck,
Rnt I t n u s ; Rostock, F ii n.f ,l i e b e L I ut t L s ( 20. I r. )

klus oder \,{onclzirkel an kalendarischer
Bedeutung: Die Mondphaser-r 

"vjederho-1en sich nach l9 Jahren an der-rselben Ka-
lendertagen. Dieser r,.on \tleton (geb. um
460 r'.u.Z.) um 432 ger,r.onnenen Regel
liegt das lVisser-L clarüber zugrunde, dal3
19 troplsche Jahre (6939,60 Tage) mit 235
synodischen N{onaten (6939,69 Tage)
zlemlich genau übereinstimmen. Die Ab-
r,veichung beträgt in 19 Jairren nur 2 1-r 8
nin27 s, rvenig mehr a1s ein tausenclstel
Prozent! Der Monclzirkel belegt, mjt r,r,el-
cher Cenauigkeit Sonnenjahr und mittle-

rer Mondmonat schon r.or Jahrtausenden
bekannt \r-aren.
Im Kaiencierwesen nun r,r.ird den im
19jährigen Mondzirkei aufeinanderfol-
genden Jahren eine Za|rl der Folge 1 bls 19
zugeordnet - eben die 'Goldene Zahl' .In
denJahren mit gleicher Goldener Zahl fa1-
len die genannten Klrchenfeste auf das
gleiche Datum. Da dem Jahr 1 r.or Chrl-
stus die Colciene Zahl 1 zugeorcinet r,r.ur-
de, läßt sie sich ftir: a1le übrigen Jahre er-
rechnen, inciem zur Jahreszahl 1 addiert
und dann durch 19 dir.idiert r'r,ird. Der

verbleibende Rest ergibt
die Goldene Zah1. Für
7992z.B. ergibt sich
(7992 + 1) : 19 = 104 Rest
17
1992 hat die Goldene Zahl
17 (rn.ie z.B. I973 und
195-l). (Im Unterschied
znr astronomiscl-ien _[ah-
reszäh1ur-rg gibt es in der
historischen kein Tahr 0.

Dort geht dem Jahr 1

n.Chr. das Jahr 1 v.Chr.
unmittelbar voran.)
Meine Ar-rpführungen
sollten eine dritte T'hese
belegen: Zum Verstehen
der Angaben einer Ka-
lenderscheibe bedarf es
der Kenntnis des kalen-
darisch-historischen
Hintergrundes.

Die Rostocker Uhr besitzt
lünl rnechani:chc Llrr-
rverke: Das Hauptu,erk
ber,r.egt dle drei Zeiger,
das Kalerrderr'r,erk 1äßt
die Kalenderscheibe täg-

lich r.veiterrücken, das Schlag-, das Spiel-
und das Apostelw'erk lösen den Stunden-
schlag, den Musikautomaten und den Fj-
gurenumgang a-rus. Im Hinblick auf das
'Uhreninnere' kann man solchen Fragen
nachgehen:
- lVie wird die Uhr angetrleben, ur-rd mit

-"r,e1cher Periode bert egt sich der
Schrvinger (in Rostock: das Pendel)?

- Welche Zahienverhältnisse bestehen
zr,r.ischen Zahn- und Triebrädern bis
hin zum Zeigenr.erk?

- Wie funktioniert die Mechanik des Mu-
sikautomaten oder des Figurenumlau-
fes?

Die Erforschung mittelalterlicher Uhr-
werke offenbart ein bedeutsames Stück
Uhren- und Technikgeschichte.
Mittelalterliche Schauuhren sind Doppel-
rvesen aus Technik und Kunst. A1s Reprä-
sentationsobjekte sollen sie r.om Reich-
tum ihrer Auftraggeber und r.on den
Fähigkelten ihrer Erbauer künden. Aus
der Entstehungszeit (um 1.172) stammen
an der Rostocker Uhr z.B. die Ileliefs der
Tierkreiszeichen und der Nlonatsbilder.
Ihre nähere Betrachtung gibt Auskunft
über t,vplsche künstlerische Gestaltungs-
elemente, Kleidung, charakteristische
Tätigkeiten und Gerätschaften zur Zeit ih-
rer Entstehung: Die Jungfrau in schrvung-
r-o11 s-förmiger Haltung in langem kör-
perbetonten Kleid mit vorn gebündelten
Längsfalten, der Schütze in knielanger
tailliertel Tunjka mit Stehkragen us\,v.
Überall in den Darstellungen rund um
die eigentliche Uhr hat sich Kunstge-
schichte festgeschrieben. lhre Entziffe-
rung unter kundiger Anleitung vermit-
teit kunstgeschichtliches Wissen am
konkreten Beispiel.

Die mittelalter'lichen öffentlichen
Crol3uhlen sir:rd selten 'in einem Zuge'
entstanden. An ihrem Bau r,varen r-er-
scl-riedene Handn,erker beteiligt: Schlos-
ser oder Uhrmacher, Tischler und Ma1er,
Blldschnitzer und Glockengieller. Die Uh-
ren nrul3ten ger .artet und repaliert r,ver-

den. Und all das war zu finanzieren. Oft
stel.rt dje heutige Uhr in del Folge einer
Vorgängeruhr. Fär clie I{ostocker Marien-
kirchenul-rr z.B. ist eine solche von
1379/80 beiegt. Untrennbar ist die Ge-
sch:ichte der: \{onumentaluhren mit der
des Baurlerkes velbunden, das sie beher-
bergt. Diese u'iederum kann nlcht r-on der
Lokalgeschichte gelost betrachtet rt er-
den.
Das zu erforschen erfordert, in Büchern
und Archir-en zu sr-rchen r-rr-rd das Gebäu-
cle r-rnd sein Umfeld mit 'historisch ge-
schärften' Augen zu betrachten. Daraus
ergibt sich eine letzte These: Es gilt, die
Geschichte der Uhr zu entdecken und
sie in die Baugeschichte der Kirche (des
Rathauses, des Uhrturmes etc.) und der
Stadt einzubinden.

Abb.2: Artsschnitt mis der KnlertLlcrsclrcibe mit HhnLteisut nrf
die i\ngabetr einzelter Kreisringe. Die Bascltriftung der Scheibe
stdt!tint t:ort 18E5 tud rcicltt bis 2017, Foto: Scltnrtdt; Llnuck.
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